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Amtlicher Theil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 22. Juni d. I . dem
Bezuls-Schulinspector. Gymnasial-Professor Joseph
G u g l e r in Wien in Anerkennnng seiner verdienst»
lichen Wirksamkeit auf dem Gebiete des Volksschul-
wesens das goldene Verdienstkreuz mit der Krone aller-
gnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theils
Staatssocialismus in Serbien.

Die deutsche Elfindung des Staatssocialismus
wird demllächst auch in Serbien ihren Einzug halten.
Der junge, aber kräftige serbische Staat wi l l nach
Vlsmarck'schem Muster den Socialismus nnschädlich
machen, indem er ih„ sich dienstbar macht. Er wird
dazu allerdings seiner gauzen Energie bedürfen, denn
der Socialismus ist in Serbien weit verbreiteter, als
man glauben möchte. Ueberaus zahlreiche serbische
Iünglmge haben ihre Erziehung im Auslande genossen;
an französischen und deutschen Universitäten findet man
heißblütige serbische Jünglinge ebenso wie in fran»
zösischen und deutschen Fabriken. Die Ideen, die sie
dort eingesogen, werden dann im Vaterlande eifrig
propagiert; von ihnen selbst vielleicht nicht ganz nnd
sicher nicht immer verstanden, üben sie auf einen
großen Theil der Bevölkerung dennoch eine mächtige
Wirkung.

Die serbische Regierung sieht das mit immer
Wachsender Besorgnis, und um ihrem Bestreben, dieser
gefährlichen Bewegung möglichst vorzubeugen. Aus-
druck zu verleihen, wird sie der nächsten Skupschtina
eine Reihe von-Gefetzesvorlagen unterbreiten, deren
hauptsächlichster Zweck wohl die Bekämpfung des So-
cialismus, aber die nach deutschem Muster, gewisser«
maßen durch die Anerkennung der Berechtigung eines
Theiles der Beschwerden der arbeitenden Bevölkerung,
blldet. Die serbische Regierung hat sich dadurch zu
dem Grundsätze „gouvörnm- e'6»t provöuir" bekannt,
und es lst nur zn wünschen, dass ihre Regierungskunst
m diesem Falle keinen Schiffbruch erleide.

Es dürfte auch für weitere Kreise nicht ohne jeg-
llches Interesse sein. zu sehen, wie weit man in Ser-
b,en gene'gt ist, der Idee des Staalssocialismus Rech-
nung zu tragen. Die im Ministerium für die entspre.
chende Gesetzgebung eingesetzte Commission hat schon
mehrere Sitzungen abgehalten und wird die im M i n i -

sterium für Volkswirtschaft vorbereiteten Entwürfe be-
rathen und begutachten.

Da ist vor allem das Actienwesen, welches in
Serbien dringend einer Regelung bedarf, weil die w i r t '
schafllich<indnstriellen Unternehmungen auf Theilhaber-
schast sich mehren und specielle Gesetze über die Grün«
dung und den Betrieb derartiger Gesellschaften nicht
vorhanden sind. Das Aclienges/tz Serbiens soll ähnlich
dem preußischen Gesetze über diese Maierie geschaffen
werden; der Staat sieht von einer Concessionierung
ab. nur in einigen wenigen Punkten für gewisse Ge-
schäftsbetriebe wird dieselbe aufrechterhalten, dagegen
wird eine größere Verantwortlichkeit der Gründer und
Verwallungsrälhe für die Wahrheit in den Piospecten
und Bilanzen eingeführt »nd besonders strenge spe-
cielle Strafen gegen die Uebertretung dieser Vorschrift
festgesetzt.

Auch die Gewerbe-Ordnung wird einer Abände-
rung unterzogen, da seit dcm Jahre 1848 nichts an
derselben geändert wnrde, und entsprechend dem leb«
hafteren Verkehr auch auf diesem Gebiete eine Aende-
rung sich als dringend nothwendig erweist. Die so-
genannten Esnafs oder Zünfte werden beibehalten,
doch ist künftig der Veitritt zu einer derartigen I n -
nung obligatorisch, und wo sich nicht genügende Ge-
werbetreibende eines Berufes zusammenfinden, um die
Pflichten, die ihnen obliegen, gehörig zu erfüllen, müssen
sich verschiedene Verufsgeuossen in einer Gemeinde oder
wenigstens in einem Landeskreise zusammenthun, um
einen Esnaf zu bilden. I u dieser Innung müssen auch
die Gesellen als besondere Abtheilung zur Verwaltung
ihrer Interessen vertreten sein. Dem Esnaf obliegt die
Aussicht über die ihnen unterstehenden Gewerbezweige,
er übt die Gerichtsbarkeit über die gewerblichen Strei°
tigkeiten und verwaltet die Kranken- und Versicherungs«
casse, beaufsichtigt das Lchrlingswesen und Meister-
und Lchrlingsprüfungen, sowie die Gewerbeschulen.
Die Esnafs sind verpflichtet, gemeinsam für die Grün-
dung nnd Erhaltung von Gewerbeschulen beizutragen.
Sodann wird auch für Kranken- und Unterstützung««
cassen der Gewerbetreibenden und ihrer Hilfsarbeiter
durch die Esnafs oder Innungen zu sorgen und werden
wo möglich auch die Fabriksunternehmungen zu den«
felben heranzuziehen sein.

Da auch für alle anderen Einwohner des Landes
durch jetzt schon bestehende allgemeine Spitalsbeiträge
sür Krankheitsfälle vorgesorgt ist, so wird sich Serbien
nach Reorganisation seines Iunungswesens einer großen
socialen Fürsorge für die Erkrankten im Lande erfreuen.
Bezüglich der Berechtigung zum Gewerbebetrieb wird
der Vesähignngsnachweis für die meisten Gewerbe vor-

geschrieben, es soll aber auch sogenannte freie Gewerbe
geben, für deren Betrieb leine ordnungsmäßige Er-
lernung vorgeschrieben sein soll.

Auch im Versicherungswesen werden große und
einschneidende Gesetze vorbereitet. Alle Gebäude im
Lande müssen bei einer Landes-Brandcasse versichert
werden und nur ein Mehrwert oder die Fährnisse
können bei anderen Feuer-Versicherungsanstalten ver-
sichert werden. Dieser Versicherungszwang gegen
Feuersgefahr soll aber mit einer allgemeinen Organi«
sation des Feuerlöschwesens verbunden und jede Ge-
meinde zur Errichtung einer Feuerwehr verpflichtet
werden. Weiters wird eine gegenseitige Vieh« und
Hagelversicherung eingefühlt und jeder Vieh- und
Grundbesitzer verpflichtet sein, Vieh und Ernte bei
dieser Landesanstalt zu versichern, so dass alle Schäden,
welche durch Viehseuchen oder Hagelschlag die Ein-
zelnen oft so empfindlich treffen, auf das ganze Land
vertheilt werden.

Diefe socialen Einrichtungen sind tief einschnei-
dend in das wirtfchaslliche Leben Serbiens, und hofft
man, dass die Skupschlina deren Verwirklichung keine
Hindernisse bereiten wird.

Die Ernte.
Das wogende Meer der goldenen Nehren wird

in den nächsten Tagen das Land mehr als alle Politik
interessieren. Das Ergebnis der im größten Theile des
Reiches begonnenen Ernte entscheidet über das Gemein-
wohl. Und das Ergebnis wird diesesmal ein ziemlich
günstiges sein; alle Anzeichen weisen darauf hin. Ein«
zelne Gegenden sind arg heimgesucht worden: von
Winter» und Sommerdürre, von Hochwasser, von
tropischer Hitze im Apr i l oder von Frost im M a i .
Die Frühlmgssaaten sind im allgemeinen weniger ge-
lungen; da aber das wirtschaftliche Hauptproduct, der
Weizen, eine gute Mittelernte verspricht, dürfte auch
das durchschnittliche Ernte-Ergebnis des Landes ein
solches fein. Auf hohe Weizenpreife wird zwar auch
heuer, wie überhaupt nicht so bald Aussicht sein; aber die
vorjährigen niedrigen Preise haben sich dennoch ge-
bessert, und so können die Landwirte aufathmen. Auf
die alten Weizenpreise aber muss Verzicht geleistet
werden.

Würde Malthus' Theorie nicht durch so viele
andere Thatsachen widerlegt, das stufenweise Sinken
der Getreidepreise allein würde eine frappante Wider-
legung derselben bilden. Sollte sich die Menschheit in
geometrischer Progression vermehren, der Preis der
Lebensmittel aber nur in mathematischer Progression

Feuilleton.
T o t o .

Er war eine Art Zottelbär, vielleicht aus irgend
einer Eichwaldschlucht der Majella herabgestiegen, mit
diesem seinem schmutzigen Gesichte, den schwarzen strup-
pigen Haaren auf dem Kopfe, den kleinen runden
Nugen, die gelblichgrün wie die Blüten des Epheu
waren und niemals stille standen.

I n der schönen Jahreszeit strich er auf den Fel-
dern umher, stahl die Früchte von den Bäumen,
Pflückte die Beeren von den Sträuchern oder warf mit
Steinen nach den sich fonnenden Eidechsen. Er stieß
einzelne rauhe, halberstickte Laute aus. die denen eines
Kettenhundes glichen, der in der heißen Augustsonne
heult und winselt, oder aber an das unverständliche
Ö,uitschen eines Wickelkindes erinnerten. Er war
ftumm, der arme T o t o ! . . . Die Vriganten hatten
ihm die Zunge ausgeschnitten. Damals hütete er die
Kühe seines Herrn auf den herrlichen Feldern voll
rothen Klees und türkischer Wicke, blies auf seiner
Schalmei und blickte den Wollen do»t oben auf den
Kuppen der Berge oder dem Fluge der Wildenten
dort oben in den Lüsten nach. Eines Abends im
Sommer, als der Scirocco die Eichen peitschte und
die Majella in dem violetten Abenddämmern phan<
lastisch verschwamm, kam der Schwarze mit zweien
seiner Genossen, die nahmen ihm die Schecke weg und
ichnilten ihm. der heftig schrie, ein Stück Zunge aus,
und der Schwarze meinte dann: „Jetzt geh und er-
M e , Hundesohn eineS Henlers!"

Toto schleppte sich schwankend nach Hause, das
Blut enlstiirzte seinem Munde in Strömen. Wie durch
ein Wunder nur entgieng er dem sicheren Tode; aber
des Schwarzen gedachte er Zeit seines Lebens, und
als er ihn eines Tages gefefsell inmitten der Wachen
daherkommen sah. warf er ihm einen faustgroßen
Stein nach und machte sich dann freudegrinfend aus
dem Staube.

Dann verließ er seine alte Mutter in der kleinen
gelben Hütte unter der Eiche und zog als Vagabund
umher, barfuß, fchmutzig. dm Gassenjungen zum Spott,
voll Lumpen und Hunger. Er war auch schlecht ge-
worden: hie und da unterhielt er sich im Grase liegend
damit, eine arme Eidechse oder einen goldenen Schmet-
terling langsam zu Tode zu martern. Wenn ihn die
Buben verfolgten, grunzte er wie ein von der Meute
gehetzter Eber. Schließlich schlug er sie unbarmherzig,
und von dem Tage an hatte er Ruhe.

Allein da war N i n n i . die ihn lieb gewonnen
hatte, seine gute, liebe, herzige N i n n i , ein kleines
Mädchen mit großen Augen, einem zarten Gesichtchen
voll Sommersprossen und rinem Büschel strohgelber
Locken in der Stirne.

Sie hatten einander zum erstenmale unter dem
Bogen von San Rocco gesehen: N i n n i , in einem
Winkel hingekauert, verschlang ein Stück B ro t ; Toto,
der keines hatte, sah ihr gierig zu und leckte sich die
Lippen.

„Willst du haben?" fragte das Mädchen mit
einem Stimmchen so fein wie ein Zwirnsfaden und
blickte mit ihren großen Augen, die klar waren wie

der Septemberhimmel, freundlich zu ihm hin. „ Ich
habe noch ein Stück hier."

Toto näherte sich ihr mit freudigem Lächeln und
nahm das Brot. So aße« alle beide stillschweigend;
drei- bis viermal begegneten sich ihre Blicke, und dann
mussten sie lächeln.

„Woher bist du?" flüsterte Ninni .
Er bedeutete ihr durch Zeichen, dass er nicht

sprechen könne, und zeigte ihr, den Mnnd öffnend, den
Stumps seiner Zunge. Das kleine Mädchen wandte
sich mit einer Geberde unbeschreiblichen Abscheus ab.
Toto berührte leicht ihren A r m ; Thränen standen ihm
in den Augen, und vielleicht wollte er ihr sagen:
O , sei nicht so: geh nicht auch du von mi r ; sei
gut! . . . Doch seiner Kehle entfloh nur ein heiserer,
seltsamer Ton, der Ninni schaudern machte.

„Adieu!" sagte sie und lief davon.
Dann sahen sie sich wieder und thaten wie Ge-

schwister.
Sie saßen zusammen in der Sonne. Toto legle

seinen großm schwarzen Kopf auf Nmnis Knie, schloss
vor Wonne halb seine Augen wie eine Katze, wenn
die Kleine mit ihren Händchen durch seine Haare M r
und ihm stets das Märchen von dem Zauberer uno
der Königstochter erzählte. „ - «^ .

..Es war einmal ein König, der halle dre, Töchter;
und die jüngste hieß Stellina „nd
und die Augen aus Dimna.tten und wo sie vorüber-
aiena saaten alle: Das ist die Madonna! und tmeten
nieder Eines Tages, als sie im Garten Blumen
pflückte, sah sie auf einem der Bäume einen schönen
glllnen Papagei. . ."



«aibacher Zeitung Nr. 149 1 2 2 8 4. I n l l 1885.

zunehmen, so müsste der letztere bereits eine riesige
Höhe erreicht haben. Es geschieht aber, besonders in
neuerer Zeit, das Gegentheil. Die Bevölkerung Europas
hat sich im letzten Jahrhundert mehr als verdreifacht,
in den Getreidepreisen aber gibt sich ein stetes Sinken
kund. das heißt, die Production hat in viel größerem
Maße zunehmen müssen, und zwar in umso größerem
Maß?, als diese zahlreichere Bevölkerung viel bessev
lebt, als die flühere dünngesäete. I n dieser Hinsicht
liefern die Daten der englischen Aevölkernngs' und
Lebsnsmitteleinfuhr<Statistik überz?uge„de Belege. Eng»
land hatte 1870 31 Millionen Einwohner, nnd da-
mals kamen auf den Kopf importierte Lebensmitlel
im Werte von 1 Pfund 14 Shilling 4 Pennies; im
Jahre 1880 fielen auf jedes Individuum der 35> M i l -
lionen Bevölkerung importierte Lebensmittel im Weile
von 3 Pfund 4 Shilling 11 Pennies. Und wie sehr
neben dem Consnm die Production zunehmen musste,
grht daraus hervor, dass der Londoner Preis de»
Weizens im selben Jahrzehnt, während dessen die Be-
völkerung um nahezu vier Millionen zunahm und der
Consum jedes einzelnen Individnum« sich auf das
Dreifache steigerte, um mehr als 10 Shilling per
Quarter fiel.

Wer in diesen Thalsachen nicht ein großes Welt«
gesetz sieht, welches im Gegensatz zur Maltus'schen
Theorie die Menschheit auf dem Pfade des Wohl«
standes vorwärts bringt, der lebt in einer Illusion.
Dieses Weltgesetz wirkt indessen durch die sorlwähreude
Vervollkommnung der Verkehrsmittel. Die koncentrierte
Concurrenz der ganzen Erdkugel konnte nur durch die
Vervollkommnung dieser Mittel herbeigeführt werden;
nur so wurde es möglich, dass auch das ferne Indien
auf den europäischen Märkten mit dem ungarischen
Getreide concurrieren kann. Die Productions-Peri»
Pherie des von Europa consumierten Getreides hat
sich infolge der Wohlfeilheit des Verkehrs in riesigem
Maße ausgedehnt. Vor Jahrzehnten noch war Ungarn
der Hauplpunlt dieser Peripherie; seitdem hat die-
selbe sich mit schwindelnder Schnelligkeit nach dem
Osten verrückt, über Rumänien und Russland hinweg
bis zum Gangesthale. I m Westen aber ist dieselbe
den Küsten des stillen Oceans nachgerückt, wo sie fast
die östliche Peripherie tangiert.

Ja, die Fruchtftroduction kann sich noch weiter
erstrecken und neue Welttheile in ihren Kreis ziehen.
Nach dem amerikanischen und indischen Urboden wird
auch noch der afrikanische Humus sich geltend machen,
um auf den Londoner, Schweizer und deutsch?« Mark
ten mit dem Banaler Humus zu concurrieren. Und
in dieser Concurrenz muss der letztere untergehen, denn
dieser bedarf der Investition und der höheren Cultur,
während jener sich nur an die Urkraft der Natur
weudet. Und hier sprechen wir gar nicht davon, dass
die ausländischen Märkte sich der Reihe nach mit
Mautschranken umgeben, welche unser durch intensive
Cultur entstandenes Getreide nahezu ausschließen.

Welche Lehre ist hieraus zu ziehen? Dass zum
Export nur die Gegenden der fernen Productions-
Peripherie berufen sind, d. h. jene Länder, welche die
Landwirtschaft nicht intensiv betreiben. Ein solches
Land jedoch, in welchem der Vodenwert groß und die
Landwirtschaft intensiv ist, ist zum Getreide-Export
nicht geeignet, denn das hier producierte Getreide ver-
mag die Kosten des Transportes nach den entfernten
Marktplätzen nicht zu ertragen. Hieraus folgt iudessen

nicht, dass man die intensive Landwirlschaft aufgebeu
müsse oder dieselbe nicht als Ziel aufstellen dürfe.

Die englische Landwirtschaft hat zwei Krisen,
jene des Jahres 1846 und des Jahres 1875 durch
die räumliche Beschränkung der Production siegreich
überstanden. Der mit Getreide bebaute Boden wird
in England fast von Jahr zu Jahr geringer, aber
auf dem weniger intensiv kultivierten größeren Ge-
biete. Eine so intensive Aewirtschaflnug >st indessen
»nr dort möglich, wo die Markt.' in der Nähe sind
oder wo die Agriculwr nicht für den Export arbeitet.
Heimatliche Märkte vermag jedoch nur die Industrie
zu schaff«'» ; die Existenzbedingung der heimischen Land-
wirtschaft liegt also in d?r Industrie.

Inland.
( Z u r E r n e u e r u n g des ös te r re i ch i sch -

u n g a r i s c h e n Ansg l> i ches . ) Nach einel M l
dung d.r „Budapests Korrespondenz" liegumen um
7. I n l i die gemeinsamen Konferenzen bezüglich d r
Erneuerung des Ausgleiches. Die Mildster Tisza.
Szapcny und Szechenyi treffen zu diesem Zwecke am
li. d. M . i>l Wien ein. Dieselbe Quelle dentet darauf
hin, dass vor allem über die handelspolitischen V-r-
hällmsse der Monarchie zn Deutschland Olientierung
verschafft werden müsse, und meint, dajs an ein Zoll-
bündnis absolut nicht zu denken sei, dass aber ein
Zollvertrag zwischen den beiden Slaaten, der die
Monarchie nach außen als gemeinsames Zollgebiet
el scheinen ließe, ganz gut bestehen könnte. Das
Quotenverhältnis dürfle dasselbe bleiben. Aedentnngs-
voller würden sich die Verhandlungen über die in-
direclen Sleuerangelegenheiten geMlen, da Ungarn in
den gegenwärtigen Ansätzen bei Bier und Zucker eine
Verkürzung seiner Einnahmen erblickt. Die Veterinär»
frage wird ebenfalls auf das Tapet kommen. Eine
langwierige Discussion dürfte die Subventiunierung
des österreichisch°un^arischen Lloyd erregen. Bezüglich
der Erneuerung des Bankprivilegiums wird die Ent-
scheidung im Herbst erfolgen. Ungarn verlangt eine
höhere Dotierung seiner Vankplähe.

( R e i c h s r a t h s w a h l e n.) Nachdem Dr. Herbst
das Mandat der Handels» und Glwerbekammer in
Reichenberg nicht angenommen, wurde die Nachwahl
für den 10. d. M . ausgeschrieben. Um das Mandat
bewirbt sich nunmehr der frühere Abgeordnete Schwab,
welcher in der letzten Session die Präger Kammer
vertreten hatte. Außerdem sind noch Neuwahlen im
Landgemeindenbezirke Krainbura an Stelle des Grafen
Hohenwart und im Gitschiner Städtebezirke an Stelle
Aromooslys, der für die Präger Altstadt optierte, er-
fordeilich. Diese beiden Ergänzungßwahlen müssen in
kurzer Zeit ausgeschrieben werden, da die Wahlmäuner-,
beziehungsweise Wählerlisten nur 90 Tage lang Gi l -
tigkeit haben.

( Z u r Rech t sp f l ege i n K r o a t i e n . ) Wie
die „Dräu" erfährt, ist durch eine Reihe einschlägiger
Regierungs-Verordnungen die Ausgleichung der Un-
terschiede in dem gerichtlichen Verfahren der bestan-
denen Mililärgrenze und Civil-Kroatirns nahezu vol-
lendet, so dass mit 1. Ju l i d. I . nur mehr einheit-
liche Iudicatur und ein einheitliches Gerichtsverfahren
im ganzen Lande besteht. Blos die Institution der
Orlsgerichte ist im Grenzgebiete noch nicht durch-
geführt, dürfte aber auch schon im August d. I . da-
selbst ins Leben treten. I n der inneren Abtheilung

der Landesregierml,-, wird forlwährend an der Aus-
gleichung der bestehenden Unle, schiede und Gegensätze
gearbeitet, und wenn, wie zu hoffen steht, die Reor-
gamsations'Vorlage der Regierung in der Herbstsession
des Landtages angenommen wird, so dürfte bis Neujahr
188<> jede Unterscheidui'g zwischen Grenz- und Civil-
gebiet aufgehört hab!>>'.

Ausland.
(Deutsch l<, ,id,) Der deutsche Bundesralh ge-

nehmigte vorgestern d-n Vertrag mit dem norddeutschen
Lluyd, belassend die ostasiatischen und australische»
Dampfe'limen, und beschloss, zu dem Antrage Preußens,
bet» essend die Thronfolge in Braunschweig, die Ueber«
zeugung der verl'ilndeten Regierungen auszusprechen,
dass die Regiernng keö Herzogs von Cumberland in
Brannschwcig, da sich delselbe in einem dem reichs-
vetfasslliia.5mäßig gewährleisteten Frieden unter den
Bnndesmilgliedern wiknstleilenden Verhältnisse zu
Preußen b.fiilde und Ansprüche auf Gebietstheile
Preußens geltend mach»', mit den Grundpriucipien der
Bündnisverträge nnd der ReichLveifassung nicht ver-
einbar sei.

( B u l g a r i e n . ) Wie wir Berichten aus Sofia
entnehmen, habe» sich auf ausdrücklichen Wunsch des
Fürsten Alexander d»r Ministe!Präsident Herr Kara»
velov und der Krie^kiüimster Prinz Cantacuzene nach
Küstendil begeben, um die Affaire, betreffend das Ver»
schwinden von Waffen aus dem Depot in diesem Orte,
persönlich zu untc, suchen. Von Küstendil werden sich
die Minister nach Dupnica begeben, um sich über die
Situation an der bulgarisch-macedonischen Grenze zu
informieren und evenlnell die für den Bedarfsfall ge-
botenen besonderen Maßregeln zu verfügen.

( D i e f i b i r i s c h e E i s e n b a h n . ) I m nächsten
Frühjahre soll der Bau der ersten Section der sibiri-
schen Eisenbahn (Samara an der WolgaUfa) begon-
nen werden. Die Vorarbeiten wil l man bereits im
He>bst in Angriff nehmen. Die Bahn ist 46 l Werst
lang; der Gesammtbau soll vier Jahre beanspruchen.
Zur Ausführung der Vorarbeiten wurde vom Reichs»
rathe ei» Credit von einer halben Mil l ion Rubel ge-
währt. Der Anfangspunkt Samara ist bereits mil
Orenburg und Moskau durch Schienenstränge ver-
bunden.

( D i e G e f a n g e n e n des M a h d i ) haben es
vorgezogen, statt Märtyrer ihrer Glaubensbekenntnisse
die Licblingsjünger des neuen P>ophelen zu werden.
General Woljelel) halte vor mehren Wochen einen zu»
verlässigen Boten an den Mahdi mit dem Anerbieten
gesendet, die bei ihm befindlichen Christen gegen mehre
von den britischen Trnppen gefangen genommene An-
verwandte des Mahdi auszutanschell. Der Mahdi
beantwortete diesen Antrag durch ein Schreiben, in
welchem er bedauerte, seine christlichen Gefangenen
nicht gegen seine bei den Engländern befindlichen An-
hänger auswechseln zn können, da erstere insgesammt
zum Is lam übertreten und ihm theuerer als sein«'
Brüder seien. Dem Briefe des Mahdi lag ein von
96 Personen gefertigtes Schreiben in arabischer Sprache
bei. welches die Erklärungen des Mahdi bestätigt.
Unter den Convertiten befindet sich auch der Oester-
reicher Stalin Bey. welcher Gouverneur der egyptischen
Besitzungen am Victoria Nyanza wi r .

( Z u r Laae in A f g h a n i s t a n . ) Die indischen
Zeitungen veröffentlichen beunruhigende Berichte über

Totto, eingelullt durch den süßen Klang ihres
Stimmchens, schloss die Augen vollends und schlief,
von Stellina träumend, ein; und da wurden die Worte
Ninnis immer leiser und verhauchten allmählich völlig.
Die Sonne aber hüllte jenen belebten Haufen von
Lumpen in ein warmes Strahlenmeer. . .

So verlebten sie mehrere Tage. ihre Almofeu mit
einander theilend, auf dem Pflaster schlafend oder durch
die Weinberge streifend, selbst auf die Vefahr hin. von
einem der Bauern eine Schrotladung in den Leib zu
bekommen.

Toto schien glücklich. Manchmal trug er di? kleine
Huckepack, und fort gicna. es seldeinwä.ts über Gräben,
Sträucher und Misthaufen, dass es eine Freude war,
bis er trebsroth im Gesicht innehielt und hellanf la«
chend unter einem Baume oder inmitten eines Gebüsches
verschnaufte; auch Nini lachte dann ganz verkühl mit.
allein wenn ihre Augen auf den Znngcnstumpf fielen,
der sich schwerfällig in seinem Munde bewegte, da
fühlte sie es eiskalt über den Rücken laufen.

Oft wurde es der arme Stumme gewahr, und
vorbei war es mit aller Freude für den ganzen Tag.

O wie füß ist der Oktober! Die braunen Berge
hoben sich in der Ferne scharf ab von dem hellen
Hintergründe, der weiß und grün in eine leichte vio-
lette Tinte getaucht fchien, die hoch oben allmählich,
kaum wahrnehmbar, in das tiefe Blau des Himmels
übergieng.

'N'nm schlief mit offen« m Munde im Heu und
Toto saß zusammengekauert neben ihr und betrachtete
sie. Einige Schritte abseits standen zwei alte, halb-

morsche Olivenbäume; o, wie viel schöner war der
Himmel, durch die grünlichgrauen Blätter hindurch
betrachtet.

Wer weiß, was für fellsame Dinge es waren,
an die der Stumme dachte. Vielleicht an Stellina?
oder an den Schwarzen? Vielleicht auch an die gelbe
Hütte unter der Eiche, wo seine alle Mutter faß und
fpann und seiner Heimkehr umsonst wartete. Wer
weih!

Der Heugeruch versetzte ihn in einen Zustand der
T'unkenheit. Er fühlte in seinem Blute eine Art
Geprickel, ein leichtes Zittern befiel ihn, und Feuer-
gluten stiegen in ihm anf von den Fußspitzen bis
hinauf zum Kopfe, wo sie Gedanken, Bilder und Ee»
stalten entfachten, die im selben Augenblicke aufleuchteten
und erstarben.

Ninni athmete dort ruhig mit etwas zurttckge-
beugtem Kopfe. Toto nahm einen Strohhalm und
kitzelte sie damit am Halse; die Kleine machte, noch
immer schlafend, eine Bewegung, als wolle sie eine
Fliege verjagen. Der Stumme war etwas zurückgerückt
und lachte mit verhaltenem Munde, um nicht gehört
zu werden, dann sprang er auf, lief fort, um Blumen,
viel Blumen zu pflücken, und streute diese rund um
sie her; dann beugte er sich zu Ninni hinab, bis er
ihren heißen Athem aus seinen Wangen suhlte; und
tiefer uud tiefer beugte er sich langsam, immer lang-
samer, gleichsam fasciniert. Er schloss die Augen und
küsste sie auf den Mund. Bei dieser Verühlung er.
wachte das Mädchen mit einem Schrei, allein sie sah
Toto, der noch immer, feuerrolh im Gesichte, mit ge-
schlossenen Augen über sie hingebeugt war, und'da
lachte sie laut auf.

»Narr!" sagte sie mit ihrem feineu Sümmchen,
das wie Mandolinenlon klang.

Und dann blieben sie noch lange dort und spielten
sich auf dem Heue herum.

An einem Sonntage im November, gegen Mittag,
treffen wir sie wieder unter dem Bogen von San
Rocco.

Aus dem hellen Blau des Himmels umflutete der
Strahl der Sonne die Häuser mit blondem, weichem
Lichte; und in all diesem Lichte läuteten die Vlocken
zum Gebete. Von den Straßen her aber drang es
herüber wie das Summen eines ungeheueren Vienen-
stcckes. Sie waren allein; Toto betrachtete die Epheu
ranke, die aus einer Mauerspalle sich hervordrang»

„Jetzt kommt der Winter", sagte Ninni nach-
denklich und blickte auf ihre nackten Füßchen und die
zerrissenen Lumpen, die ihren kleinen L>>ib bedeckte".
„Es kommt der Schnee, nnd alles wird weiß. Wi l haben
weder Haus noch Feuer, ist deine Mutter todt.
To!o, ist sie todt?"

Der Stumme senkte das Haupt, dann erhob er
funkelnden Auges fein Haupt uud zeigte hinaus in
die Ferne.

„So ist sie nicht gestorben? und sie wartet
deiner?"

Toto nickte bejahend. Dann machte er andere
Zechen, womit er sagen wollte: Komm zu mir „ach .
Hmse; dort unter dem Berqe steht die gelbe Hütte,
und du findest Feuer oott und Milch und Brot. i

z
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die Rebellion Isaak Khans, des Gouverneurs des
afghanischen Turkestan, gegen den Emir von Afgha-
nistan. Die indische Negierung hat jedoch nach rinem
Telegramme aus Simla keine Information über den
Aufstand erhalten.

Tastesneuisskeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die

„Klagenfurter Zeitung" meldet, der katholischen K i »
chenvorstehung St. Mart in zu Feistritz a. d. Gail zur
Kirchenrestmuielung eine Unterstützung von 200 ft. zu
spenden gellcht.

Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde
Iaudling im politischen Bezirke Waidhofe,, a. d. Thayi
in Niederster,eich für ihre durch Fcuer verunglückten
Einwohner ei,,'' U,'le>stilhung von l000 f l . al>« der
Allerhöchsten Plivalcasse allelgnädigst zu bewilligen
geruht.

— ( D i e L iebesp robe , ) Eine junge Dame,
glückliche Empfängerin der Aufmerksamkeiten zweier
junger Männer, die beide sich i,i sehr guten Verhält«
n ssen befunden, fühlte für beide ungefähr gleich warme
Freundschaft und war daher in Verlegenheit, für wel-
chen von belden sie sich entscheiden solle. wenn, wie es
ganz den Anschein hatte, auch beide sich um sie be-
werben würden. Eine Freundin, der sie sich cniveltraute,
rieth ihr, die beiden Liebhaber auf die Probe zu stellen,
Sie befolgte diese« Rath und wendete sich an den ersten,
als dieser seine Neigung auSsprach, „Wie soll ich Wisscu.
ob Ihre Worte ernst sind?" sagte das Mägdlein. „Was
würden Sie zum Beweise Ihrer Liebe zu thu» imstande
sein?" — „Alles," erwiderte der etwas schwärmerische
Anbeter. „Bis au der Welt Ende würde ich für Sie
gehen, ja. weun's nöthig, würde ich für Sie sterbe»."
Das Mädchen war von dieser Hingebung ein wenig
entzückt, bat jedoch um einige Tage Frist, um sich die
Sache zu überlegen, denn im stillen erwartete sie den
andern. Und dieser kam und warb. „Was würden Sie
für mich thun?" lc. Dieselben Fragen. „Ich will Ihnen
sagen, wie ich meine Liebe bethätigen würde," erklärte
der zweite, „Wenn Sie mich heiraten, würde ich Ihnen
stets die schönsten Kleider und Schmuckjachen kaufen, die
prächtigstln Hüte. Sie würten ein eigenes Coupi haben,
um spazieren und ins Theater zu fahren, wenn Gie
wollen, auch eine eigene Loge, Selbstverständlich würden
Sie an mir einen liebenden Ehemann finden," — „Und
wären Sie auch imstande, für mich bis an der Welt
Ende zu gehen, nöthigenfalls zu sterben?" — „Warum
nicht gar! Was soll ich an der Welt Ende, da es mir
hier gefällt? Und für Sie sterben? Nein. für Sie
leben will ich lieber." — „Sprechen Sie mit meinem
Papa," hauchte das Mägdlein noch viel mehr entzückt,
und das Schicksal des ersten Bewerbers war entschieden,

— ( V o n h u u d e n z e r f l e i s c h t ) I n Sajo<
Vamos verschwand an, 30. Mai das 2'/,jähr>ge Töch>
terchen Iuliauna des Bauers Josef Varga. Am 9ten
Juni fanden einige Bauern auf emer in der Nähe des
DorseS befindlichen Heuwiese einige Leichentheile, die
von dem verschwundenen Mädchen herrührlen. Ein hie-
siges antisemitisches Blatt suchte nun seit Wochen die
Affaire zu einem rituellen Morde aufzubauschen. Wle
nunmehr aus dem Bericht des Staalsanwalts in
Miskolcz hervorgeht, ist das Kind auf der sumpfigen
Wiese zwischen Schilfrohr offenbar versunken und wurde
dann von Hunden zerfleischt, woraus sich erklärt, warum
einige Theile der Leiche fehlen.

— ( T o d i n f o l g e e ines Mückenstiches.)
I n Paris ist wiederum ein Todesfall infolge deS Stiches
einer Mücke vorgekommen. Ein 17jähriges Mädchen
wurde bei einem Spaziergange im Bois de Boulogne
von einer kleinen Mücke an der Lippe gestochen. Sie
spürte den Stich kaum. aber es entwickelte fich dort
binnen wenigen Tagen eine Anschwellung, welche bald
eine starke Entzündung zur Folge hatte, Diese dehnte
sich schnell nuf das ganze Gesicht aus, und trotz aller
aufgewandttu Pflege starb das Mädchen nach fünftägiger
Krankheit.

— (Emer i ch V a l e n t i ö ) , der Doppelmörder
aus dem Haris-Bazar zu Pest, von dem erst vor
einigen Tagen genn'ldet wurde, dass die zweite Instanz
das Todesurtheil des Gerichtshofes cassielte und behufs
Untersuchung des Geisteszustandes die Uebrrsührung des
Mörders in die Landes Irrenanstalt verfügte, ist vor-
gestern abends im Inquisitenspital des Fortunagebäudes
gestorben. Der Mörder litt an der galoppierenden
Schwindsucht, I m Spitale äußerte sich Valenti«! nur
einmal über sein Vcrlnechen und sagte, es thue ihm
um die Peschel nicht leid, aber der Mord an der kleinen
achtjährigen Nosa Budai quäle sein Gewissen, Wie aus
Pest gemeldet wird. hat man gerichtlicherstits die Unter«
suchung des Gehirns Balentiö' angeordnet.

— ( V o m B l i t z e ge töd te t . ) Mau schreibt aus
Duna Szerdahely vom 1. J u l i : Heute morgens tödtete
ein Blitzschlag zwei Männer, die auf den» Felde nächst
dem Orte Szerdahely mit dem Schneiden des Getreides
beschäftigt waren. Die Kleider der Veruuglückteu sind
von dl-m Blitzstrahle in Fetzen zerrissen worden, Kopf-
und Barthaare waren vollständig verbrannt.

— ( I ' rodHtu iu ust.) Professor (einer landwirt-
schaftlichen Schule): „Wie kann man Hammelfleisch am
besten lange Zeit frisch erhalten?" — Schüler: „Man
lässt den Hammel am Leben."

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— (Se . k. und k. H o h e i t der durch lauch-

t igste H e r r E r z h e r z o g W i l h e l m ) ist gestern
um tt Uhr abends mit dem Eilzuge in Laibach ein-
getroffen. Se. Hoheit wurde auf dem Bahnhofe vom
Herrn LanoeSpräsidenten Baron W i n k l e r , dem Ober«
sten des hiesigen Artillerie<Negiments Herrn v. Eschen«
bacher und den dienstthuenden Osficieren erwartet und
begrüßt Der durchlauchtigste Herr Erzherzog suhr vom
Bahnhose sofort nach Stein zur Inspicierung der dor-
tigen t. k, Pulverfabrik und wird heute mittags wieder
in Laibach eintreffen, um die hier stationierten Artillerie»
truftpen und Anstalten zu inspirieren.

— (Hagelsch lag. ) Nach einer uns zugekomme-
nen Mittheilung wurden die Grundstücke von Groß'
Altendorf. Klein.Altendors. Dule. Ober und Unterdupliz
am 24., 27. und 30 Juni derart vom Hagel heimgesucht,
dass infolge des mit dem Hagel verbunden gewesenen
Wolkenbruches viele Wiesen derartig verschottert wurden,
dass der Ertrag derselben auf Jahre hinaus prekär er>
scheint und die stehenden Saaten aus den Aeckern in-
folge der Beschädigung zum großen Theile abgemäht
werden müssen.

— ( E i n m e r k w ü r d i g e s N a t u r e r e i g n i s )
Unter obiger Ueberschrift haben wir jüngst einer uns
zugekommenen Mittheilung Raum gegeben, der zufolge
am vergangenen Sonntag nachmittag« im Oasthausgarten
des Herrn S i m o n karminrothe Regentropfen gefallen
feien. Das Räthsel ist bereits gelöst. Wie nämlich auS
Fuziue bei Laibach berichtet wird. erfasste eine Wind-

hose am Sonntage in der dortigen Farbholzfabril circa 250
Kilo karminrothe geriebene Farbe und trug sie im Wirbel
gegen Laibach zu. Der karminrothe Regen dürfte also
wohl auch außer dem Simon'schen Garten beobachtet
worden sein.

— ( B e s i h w echse l.) Das der Frau Hau f f e n
gehörige Haus Nr. 31 in der Bahnhofstraße hat der
Bäckermeister Herr Alois I e n k o um den Betrag von
14 400 st. angekauft. — Das Haus Nr. 4 in der Ko<
lesiagasse hat vom bisherigen Besitzer Baron Karl
Wurzbach Herr F ö d e r l sen, um den Betrag von
3210 fl. käuflich erworben.

— ( D i e T r a p p i s t e n i n Oesterreich.) Gelt
vier Jahren besteht eine Niederlassung französischer
Trappisten zu R e i c h e n b u r g an der Save, an der
Eisenbahn von Steinbrück nach Agram. Das «Vater«
land" schildert die Einrichtungen dleseS Klosters und
belichtet Folgendes über die Lebensweise der Trap<
Pisten: Aufstehen: gewöhnlich um 2 Uhr; an Sonn«
und Feiertagen, je nach dem Grade der Feierlich»
kelt, um Mitternacht oder um 1 Uhr. Schlafenzehen:
vom l4 September bis Ostern um 7 Uhr abends;
von Ostern bis 14 September um 8 Uhr und nach
der Mittagsmahlzeit eine Stunde Ausruhen in einem
gemeinschaftlichen Schlafsaale, wo man sich auf einen
gesteppten Strohsack und ein ebenfalls mit Stroh aus»
gefüllte» Kopfkissen vollständig angekleidet niederlegt.
Mahlzeiten: Von Ostrrn bis 14, September Mittags«
mahl um halb 12 Uhr und um Abend Collation; vom
14 September bis Aschermittwoch eine einzige Mahlzeit
täglich um 2>/, Uhr; vom Aschermittwoch bis Ostern um
halb 5 Uhr »bends. Die Speisen bestehen aus Gemüse,
das mit Wasser und Salz zubereitet wird; ferner aus
Obst und Brot. Während der Advent« und Fastenzeit
ist der Gebrauch von Milch untersagt sowie auch an allen
Freitagen, ausgenommen von Ostern bis Pfingsten. Fleisch
und Fische siud nur den Kranken erlaubt. Arbeit: Für
die Chormönche ungefähr viereinhalb Stunden täglich
vom 14. September bis Ostern; fünf bis sechs Stunden
von Ostern bis zum 14 September. Alle Tage singen
die Chormönche das Hochamt und die Uoräv oKuomoas.
Die freie Zeit zwischen den Officien und der Arbeit ist
dem Gebete oder dem Lesen frommer Bücher gewidmet
im gemeinschaftlichen Capitelfaale, wohin sich auch täglich
nach ?rilua die Gesellschaft begibt, um die Auslegung
der Regel anzuhören und sich dann wegen der Verfloß«
gegen dieselbe öffentlich anzuklagen. Es herrscht immer«
Währendes Stillschweigen; nur mit den Oberen ist es
erlaubt, sich durch Worte auszudrücken; die Mitglieder
unter sich verkehren nur mittelst Zeichen. Die Gesell«
fchast besteht aus zweierlei Personen: Chormvnche. deren
Kleidung weiß ist. und Laienbrüder, deren Kleidung
aus dunklem Stoffe besteht. Als Chormönche können
aufgenommen werden alle diejenigen, die hinreichende
Kenntnisse besitzen, oder deren Alter und Anlagen es
möglich machen, solche zu erwerben. Die Laienbrüder,
welche die verschiedenen körperlichen Arbeiten verrichten
oder die im Kloster nöthigen Handwerke ausüben, ge-
hören gewöhnlich — ihrer Herkunft nach — zu den
Landwirten oder zum Handwerkerstände und müssen hin«
reichende Gesundheit und Körperkraft besitzen; sie ar-
beiten durchschnittlich zehn bis zwölf Stunden täglich,

— ( D i e M a d o n n a v o n P l i s l o v i c a ) Man
berichtet aus Trieft vom 2. d. M . : Seit einiger Zeit
ist die läudliche Bevölkerung des Karstgebietes die Beute
ungewöhnlicher Aufregung, die sich zum Theile auch den
unteren Volksclassen unserer Stadt mitgetheilt hat. Seit
ungefähr zehn Tagen, so geht die Mähr, begnade die

Sie giengen und giengen und rasteten bei den
Häusern und in den Dörfern; oft litten sie Hunger,
oft schliefen sie unter freiem Himmel, unter einem
Wagen, auf der Schwelle einer Stalllhür. Ninni l i t t ;
sie war völlig blau geworden; ihre Augen glanzlos,
ihre Lippen blutleer, ihre Füße blutig und auge<
schwollen. Toto fühlte bei dlesem Anblicke sein Herz
blechen; er hatte ihr auch seine Jacke übergeworfen,
und große Stücke Weges trug er sie auf seilie«,
Händen.

Eines Abends, nachdem sie mehrere Meilen
zurückgelegt ha<t«n, trafen sie auf kein Haus; der
Schnee lag spannhoch, und es schneite in dichten
Flocken welter. Ninni klapperte vor Fieber und Kälte
mit den Zähnen und hielt Toto fest umschlungen; ihr
Stöhnen drang ihm wie Dolchstiche in das Herz.

Er aber gieng und girng und fühlte Ninnis Herz
an das seine pochen. Dann Plötzlich fühlte er nichts
mehr . . . . ; die mageren Aermchen des Mädchens, die
seinen Hals umschlangen, waren kalt und starr wie
von Eisen; das Köpfchen der Kleinen war nach der
Seite gefallen und hieng herab. Laut auf schrie er,
und es schien ihm, als sei ihm im Herzen etwas ge-
borsten; dann fasste er den kleinen starren Körper
noch fester und inniger und li(s durch die wirbelnden
Schneeflocken feldeinwärls, wild wie ein hungriger
Wolf. Und so lief er, bis seine Muskeln erschlafften,
seine Venen ei starrten. Dann fiel er der Länge nach
Hin, starr und schwer wie ein Stück Holz, den Kö'per
^ r kleinen Todten noch innig umschlungen. — Und
beide bedeckte der Schnee. N. B r e h m e r . <

Erniedrigte und Beleidigte.
Moman von Theodor Dostojewski.

(10«. Fortst-tzunn.)
— Ihre Mutter war uou einem nichtslüiirdigen

Melischeu betrogen wo, den — sagte er.— Komm'zu
mir, Nelly! — fuhr er dann fort, dem Kinde end-
lich snne Hand entgegenstreckend. — Seh' dich hier
neben mich!

Er beugte sich über das Kind, küsste es auf die
Stirn und streichelte ihm still das Köpfchen. Nelly
erbebte — aber bezwang sich. Anna Andrejewua sah,
mit Rührung, mit freudiger Huffimng zu, wie ihrz
Mann die arme Waise endlich an sein Herz zog.

— Ich weiß, Nelly, dass deine Mutter ein böser,
entalteter Mensch zugrunde gerichtet, aber ich weiß
auch. dass sie ihren Vater geliebt und verehrt —
sagte Nikolai Ssera/jeniilsch u»,d ful,r fort, Nellys
Köpfchen zu streicheln. Seine bleichen Wangen rölheten
sich; er suchte unseren Wicken auszuweichen.

— Mama liebte Großvater mehr, als er sie ge-
liebt hat — erwiderte Nelly leise, aber f»st, es gleich«
falls vermeidend, unseren Blicken zu begegnen.

— Woher weißt du das? — fragte Ichmenew
ungeduldig, zugleich aber auch, als fchäme er sich dieser
Ungeduld.

— Ich weiß es — antworte Nelly. — 6r hat
von Mama nichls wissen Wolleu u n d . . . hat Mama
fortgejagt . . .

Ich sah. dass N'lolai Ssergejewitsch etwas ent-
gegnen wollte, wie z. B.. dass der Alte volles Recht

qehabl, eS zu thun; aber er sah uns an — und
schwieg.

— Wo habt ihr gelebt, als der Großvater euch
fortgewiesen? — fragte Anna Andrejewna, die nun
hartnäckig bei dem Thema, das angeschlagen worden
War, beharren wollte.

— Als wir aus dem Auslande kamen, haben
wir Großvater lauge gesucht, konnten ihn aber nicht
finden — antwortete Nelly. — Mama erzählte mil
^ fuhr sie mit wachsender Lebhaftigkeit fort, zu Anna
Andrejewna gewandt — dass Großvater ihr zii'ne
und dass sie drssen Zorn selbst verschuldet, und dass
sie niemanden in der Welt habe, als »>ur den Groß-
vater. Und sie weinte, wenn sie so zu mir sprach. «Er
wird mir nie vergeben", hatte sie noch auf der Reise
gesagt, «aber vielleicht wird er dich sehen und dich
l i b gewinnen und um deinetwillen mir vergeben."
M^ma liebte mich sehr, fürchtete sich aber, zum Groß-
vater zu gchen. Sie lehrte mich jedoch, Großvater in
meiu Grbet einzufchließen, und erzählte mir oft, wie
sie früher beim Großvater gelebt und wie er sie über
alles geliebt. Sie fpielte abends Clauier oder las
ihm aus einem Buche vor, Großvater aber küsste s,e
und machte ihr fortwährend Geschenke...

Nelly erzählte mit lebhafter Wärme, und zarte
Röche ergoss sich über ihre bleichen kranken Wangen.
Plötzlich aber wurde sie still, als fürchtete fte das«
sie sich zu sehr habe hinreißen lassen. N,lolal Sserge-
jewitsch runzelte die Stirn und trommelte wieder mit
den Fingern. Anna Andlkjewn» wischte sich still eine
Thräne aus dem Auge.
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Mutter Gottes die Gegend mit ihrer Gegenwart und
zeige sich den Nuserwähltel», Zuerst sei sie einem taub
stummen, halb lahmen Ziegenhirten aus dem zwischen
Comen und Neftentabor gelegenen Dörfchen Pliskoliica
erschienen, der gleich heil und gesund nach Hause ge-
laufen und das Wunder erzählt habe, Tagsdarauf
wollen drei kleine Mädchen die heilige Jungfrau mit
wallendem Goldhaar und blauen Augen erl'lickt halien;
dieselbe habe ihnen zugelächelt, ihnen ein Stiimpfcheu
Kerze aus der Hand genommen und in den Boden ge«
steckt, wo es drei Tage lang gebrannt habe; darauf sei
an derselben Stelle ein mächtiger Baum in die Höhe
geschossen. Ein drittesmal endlich zeigte sich die Himmels'
künigin einen» gewissen G r e g o r u t t i , einem Triestiner,
bei Nacht mit einer glänzenden Strahleulrone. Ein
Wirt aus Plislouica errichtete nun an dem Thatorte
der dritten Erscheinung einen Altar, vor dem weißgeklei-
dete Mädchen abwechselnd Wache hielten. Der Zuzug
aus der ganzen Umgegend war besonders an den letzten
zwei Feiertagen ein enormer; besonders Scharen von
Weibern, deren Zahl oft ein Paar Hundert betrug,
halten an dem Altar ihre Andacht, und milde <Gat>en
fliehen ohne Unterlass in eine Sammelbüchse, die von
dem Wirte alltäglich geleert wird. Gegen Abend wollen
die Gläubigen öfter einen Glanz, der von der Strahlen,
krone der Heiligen ausgehen soll, bemerken. Die Staats
gewalt hat vorgestern endlich dem Unfug, der einen
traurigen Beweis für die Unwissenheit und den Aber-
glauben der Karstbevölkerung bildet, ein Ende gemacht;
genannter G r e g o r » t t i , der Wirt und dessen Sohn,
ein zarter, klein gewachsener Knabe, der im Verdachte
steht, die Mutter Gottes gcspielt zu haben, wurden vcr-
haftet. Sie sollen den Betrug in Scene gesetzt haben,
um von dem Aberglauben der armen Leute betrüge
rischen Nutzen zu ziehen.

— ( D i e neue städtische Schu le ) soll. wie
uns mitgetheilt wird, bei der Fleifchhauerbrücke am
Polanadamm an Stelle des Hauses Nr. 0 und des
Gartens des Herrn Je me c i» der Vodnilgasse errichtet
werden. Die bet der Brücke befindliche Fleischhaucrbude
Würde dann demoliert werden; desgleichen die zwischen
den Häusern der Herren A k e r j a n c und K a p » 3 be-
findlichen Hütten. Durch Anlage einer kleinen Allee
Würde der Platz, der auch in sanitärer Hinsicht empfeh<
lenswert ist, bedeutend gewinnen und den Anforderungen
vollkommen entsprechen,

— ( T o d i n der Ki rche. ) Ein bei Cilli wohn-
hafter Iimmermann besuchte am letzten Sonntage den
Gottesdienst in der Kapuzinerkirche; in dem Momente,
als er zum Gebete niederkniete, sank er todt aufs Kir-
chenpflaster hin.

— ( B e a b s i c h t i g t e r S e l b s t m o r d . ) Aus
Pettau wird berichtet, dass am 27. Juni zeltlich mor<
gens der ehemalige Bindermeister Josef P a e r zum
DraU'Ufer gieng. sich dort die Füße zusammenband und
die Hände mit einem Sacktuche verwickelte; so ließ er
sich in das einen halben Meter tiefe Wasser gleiten,
doch ehe er noch eigentlich ertrunken, traf den 83 Jahre
alten Mann der Schlag, und er wurde als Leiche aus
dem Wasser gezogen.

K u n s t u n d A i t e r c t t u r .
— (Gounod und d i r K i r ch e n m u s i l.) Nachdom

die französische Kammer die jährlichen Untersti'chnngen gestrichen
hatte, welche dl'ii Musikern der Domlircheu bewilligt waren,
schrieb Gounod, der berühmte Compositeur drs „Faust", an h,
Lambcrt de S. Cruis folgenden Brief, welcher !m Senate nnter
lautem Beifall der Katholiken vorgelesen wnrdc. „Licbcrssrennd!
Sie wollen wissen, was ich von drr Verweigerung dieser Unter«
stühungcu halte. Ich kann Ihnen meine Ansicht in wrnia.cn

— Mama kam sehr krank hierher — filstle Nelly
leise hinzu — sie hatte starke Schmerzen in der
Brust. Wir mieteten einen Winkel im Erdyeschoss , . .

— Einen W i n k e l . . . mit der Kranken! — rief
Anna Nndrejewna.

— Ja . . . Mama war sehr arm. Mama hat mir
oft yesaftt — fuhr si>, sich wieder erwälnnnd. fort
— das« es keine Sünde sei, arm zu sein, eine Sünde
aber sei es, reich zu sein und übel zu handeln. . .

— Das war bei der Bubnow, nicht? — fragte
mich Ichmenew. eine gewisse Oleicha.iltia.keit heuchelnd.
Es war, als ob er die Frage gethan, um nicht schwel»
gend da zu sitzen.

— Nein, nicht bei der Bubnow — antwortete
NeNy. — Es war do,t sthr feucht und kalt, und
Mama wurde immer kränker. Dort wohnte auch eine
alle Capitiwswitwe und auch ein verabschiedeter Be»
amler, der jede Nacht betrunken nach Hause kam und
schrie und tobte. Ich fürchtete mich uor ihm. Einst
wollte er die Caftitänswitwe schlagen, eine ganz alte
Frau. die mit einer Krücke gieug. Mama trat für sie
e,n er aber schlug Mama und ich schlug i h n . . .

' Nelly verstummte, die Erinnerimg an diese
Stunden macht? sie inneilich ellirlien, ihre Aua/n

" —"Go!t im H imm. l ! — r>«f Anna sl"dr.jermm.
die ganz Ohr war und ihr Ä„g>' von Nelly nicht
stdzuwendrn vermochte.

(Kortsehung folgt.)

Worten mittheilen. Die Frage ist von hoher Wichtigkcit für
die Znlnnst der Musik in Miseren, Lande. Sie läuft ans fol^
gcnde, höchst einfache nnd nnwiderle>,liche Punkte hinans -
1.) Alle großen Mnsilcr bildeten sich in der Zchnle der Dom°
tirchcn nnd des Kirchengesangcs, 3.) Die Unterdrückung der
fraglichen Unterstützungen bedeutet den Nnin wahrer und ernster
Musik Viuersl bezeugt das Miltelnlter i,n Osten und Westen
einstimmig, dass die Domkirchcn Schövsnngen der Äanlunst
und Mnstt sind. Zur Zeit der Renaissance erstanden in Eng
land, sslandern, Denlschland, Frankreich u,id Italien MIlose
berühmte Musiker, welche il>r Genie der Verhehl,chmi,, dci
religiösen Kunst widmeten lind classische Werke schnfen. Man
darf sich unter anderen nur erinnern an Palcstrina in Italien,
Vittoria in Spanien, Orlando di Passus in Frankreich, Tatlis
in England, G Ccrtoni, Cl. Gondimel, Cl. Iannequin, I de
Pres n>w uiele andere. Später S. Bach, der Kolos^, ans dein
die stanze Musik der Gegenwart rnht, und Händel, der Niese
des englischen Oratoriums. I n d,°r uns näher stehenden Zeit:
in Italien Marcello, Pergolese. Purftora. der Lehrer des großen
Haydn, I n nnscren Tacten der M t Vogler, der Lehrer des
Weber, nnd Meyerbeer nnd viele andere hochlierühmtr Meister.
Dasselbe gilt von den Sängern Die ,̂ unst des Gesanges hat
ihren Ursprung in den Kirchen-Orchestern. Ich erinnere nnr an
den Franzosen Lalilache. Man müsste in der Kunst des Ge>
sauqes ganz srcind sein, um die Uisachc eines solchen Nesnltak's
zu verkennen. Diese Ursache ist die Kenntnis und Uebnng des
Chorals, Da liegt das Geheimnis der musikalischen Ailduna, der
großen Tonseher nnd der großer Sänger. Dcr Choral ist der
Schlüssel znr erhabenste» und erfolgreichsten Einführung in die
Wissenschaft der Harmonie nnd den Reichthum der Melodie,
Was Gewalt und Umsang dcr Harmonie im Gebiete der Cum-
Position betrifft, brauche ich nur an die unsterblichen Werke der
zwei großen Lehrmeister Palestrina nnd Vach zu erinnern.
Noch mehr: ich kenne lein Werk, sci es auch im Gehinie des
größten Meisters gereift, welches dcu Vergleich bestehen löniUe
mit drr ergreifenden Majestät jener erhabenen Gesänge, welche
wir in unseren Tempeln bei Tranergattesdicnsten täglich hören
— das 1)i«8 irilu nnd das l̂ 0 l>roi'»mli«. Nichts reicht an
solche Erhabenheil und Gewalt des Ausdrucks und Eindrmls
hinan. Die Kirchen-Orchester sind vielleicht die einzige Stätte,
wo das Studium des Gesanges gepflegt wird nnd gepflegt
werden lauu, fern vuu dcr alleischädlichstcn vornrtheilsvullen
Verirrung, jener der Essccthascherei, welche die Tochter der
Eitelkeit ist nnd leine Jünger dcr Wahrheit bilden kann. Auf
dcr musikalischen Probitäl beruht die ganze Krast und Erhaben»
heit der Kirchen-Orchester, Das ist es, mein Freund, was mau
verbreiten und retten mnss, sollen wir nicht den Verfall nnd
Nnin dcr erhabenen Kunst dcr Musik mitansehen müssen.

Ganz der Ihrige M. Gouuod , "

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien. 3. Jul i . Das Unheil im Processe Iulmek>
Klein wurde heut? mittags l2 Uhr publicist. Der
Gerichtshof verurtheilte Ignaz J u l i nek m,d Jakob
K l e i n zu lebenslänglichem schweren Kerker.

Czeruowitz, 3. Ju l i . I n den letzten Tagen wü-
theten in der Bukowina Gewitter, orcanartige Stürme
und Hagelschläge, welche weithin den Saatenstand ver-
nichteten. Mehrere Menschen wurdm von Blitzschlägen
getöotet. Eine von Wiznih gegen Kossow u»d K»t<y
sich hinziehende Windhose hät meilenweit arge Ver°
wiistuiMli angerichltt und große Waldcompl«^ zer-
stört. Der 12 000 Einwohner zählende Marktflecken
Horodenka steht in sslammen.

Horodenfa, 3. Ju l i . Der fürchterliche Brand, der
gester» hier ausbiach, vernichtete mehr als sechihln»
dert Häuser. Fünftausend Menschen, meistrntheils mme
Israelllen und Häusler, sind obdachlos, brotlos und
ohne Hilfe. Der Brand, der von euu'm h flig?»
Sturme angefacht wurde, gestaltet'' den Bediohten
kaum, das nackle Leben zu rttten. Zwn Menschül
sitio lierbrannt, mehrele Kinder werden verinisst.

Ber l in , 3. Ju l i . Bismarck ist nachts zuriick«
l,ek!'hrt.

Belgrad, 3. Jul i . König Mila» ist wohlbchallen
hier eingelrofffn.

Madrid, 3. Ju l i . Der Köni^ b<-gaf, sich ^'sterü
früh unvermutet nach Aranjuez, wo die Cholera heftig
wüthet, und kehrte nachmittags, vuu einer uiigeheucri'ii
Volksmenge enthusiastisch empfangen, zurück.

London, 3. I l , l i . Ei>i gestern van Pairs, De-
putieren mil» mehreren Admilülen abgchall.iuö M e -
ting fassle Beschlüsse zu Gunsten der Bildung eims
Nationalfonds für den Anlauf von Torpedobooten,
sowie zur Befestigung der Handelshäfen und Seestädte
Englands.

Kairo, 3. Jul i . Die N »chricht von der Besetzung
der Provinz Dongola bis Akashch wurde osficicll noch
nicht bestätigt. Ein englifches Delachemenl bleibt in
Nkafhkh. Wolselch reist am kommenden Dienstag nach
London ab.

Simla. 2. Jul i . Die Einschränkungen der M i l i -
tärurlaube bleiben aufrecht, bis die friedliche Lösung
der afghanische» Grenzsrage gesichert ist.

Wolkswirtschastliches

hielt am U). Juni d. I . ihre General'Versammlung ab. nnd
wies der Geschäftsbericht pro I8K4 sehr günstige Resultate ans.
Demselben zufolge betrugen die Prämien Einnahmen inclusive
dcr Ncserven ans dem Vorjahre in der Feuerversichcrungs
Vranchc st, .'l444!!42. Dem gegenüber stehen an Ausgaben:
für Nnckocrsichernng fl. 4W 4<.)(j, siir bezahlte Schäden Gulden
fl. 1 U N ^ , siir gezahlte Piom'sionen sl.4l 10.^7, für Spl>si>„
der Neprälentanz nnd Agenturen 2W ^:i4, serner dic ans das
Jahr I««!"» zn übertragende Prämien Reserve mit sl 07!l 718
und die Schaden ' Rcscroe mit sl. ! W 6 W , wonach sich sin
Operationsgewinu vou sl. 1^7 859 ergib!. I n der hagrlvcr-
sicherungs-Vranche entfielen anf eine Prämien-Einnahmc von
ft. 581 906, Ausgaben für Rückversicherungen, Schadenzahlungen

und Agenlursunlosten in der Gesammthöhe von fl, 493 398,
daher sich ein Gewinn von 68 508 (gegen einen Verlust von
sl, 123 484 aus dem Vorjahre) ergibt. Die Transportver-
sicherungs-Branche, crqab bei einer Einnahme von sl. 324 904
einen Gewinn von fl. 08 077. Dcr aus dcn Geschäften des
Jahres 1884 erzicltc Tota!gcN'i„n beträgt bezüglich der Er-
trägnissc der Lapitals'Anlagen sl. 406 271, von welchen die
Kosten für die Central-Aerwaltuna. mit st. 16ü 123 in Abzna.
zu bringen sind. so dass ein Nettogewinn von fl. 240 147 vc»
b!eil»l. wovon fl, 35 000 znr Vildung einer Steucrrescrve und
s». l2 0l>5 zu Abschreibungen verwendet wurden. Von dcn sohin
verfügbar bleibenden fl. 193 052 beantragt dcr Vcrwalrungs»
ra!h nach Vlbzng dcr statutcnmäßigcn Dotierungen eine 8vro-
cenüqe Dividende im Gcsllinmtbctrage vou fl. 93 600 zu ver»
>hei>cn nnd sl. 40 000 cincm Spccialfonds zuzuweisen. Der
Rechnungs'Abschluss und die Nnträge inbetrcff dcr Verwendung
des Ncingcminncs wurden genehmigt. Die Dividende für das
I<ihr 1884 gelangt vom 1, Jul i ab mit 1« Francs per Actic
zur Auszahlung. — Vertretung fur Krain bei Ios, Prosenz,
Clesautrngasse M , 52.

Angctomlncue Fremde
Am 2. Jul i ,

Hotel Stadt Wien. Felbcr, Voll, Kaufleute. Wien. — Groß,
,«fm., Budapest. - Vachrciner, Ksm,. Trieft. — Holzer,
Privat, Görz.

Hotel Elcfnut. Dr. Ielrnc, Privat, Joachim, Neis., Wien. —
Zanll. Fabrilant, Graz, -. Licht. Kfm,. Iaroslau — Pfurt<
scheller, Privat. Fnlpmcss. ^ Dnffner, Privat, Schwanda,
— Schmidl, Kfm., Esslingcn, — Edle v. Florio, Private, s.
Tochter, Trieft. — Glaß. Piivate. nnd Fürst, Private, Sissel.
- Pctcrnel. l. k. Oberlientcnant, Klngensurt. — Walzer,
Agent. Cilli. — Voncclj, Kfm., Eisncrn. — Kastreuz, l, l .
Lientenanl, Sittich,

Gasthof Sildbahuhof. Schmoliner, Privat, Görz, — Krauß,
Ingenieur, St, Pctcr. - Nöthcl. Ncviersörster, s. Sohn.
Koftacnica, - Onstersi«', Äcsil^cr, Vizmarjc. — Hamdruft,
Privat. Laibach.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Warlcg, Privat, Villach.

Verstorbene.
D e n 2. I u l i . Jakob Porenta, Hausbesitzer, 48 I . , hra>

dr^sydorf Nr. 11, plLuro^noninoui».
D c n 3. J u l i . Iusefa Erzin, Magistratsbeamtens'Tochter,

'/. I . Kuhthal Nr. 7. Brechdurchfall. - - Anton Novak, Arbei^
ters-Sohn , 13 Mon,, Polanastrasze Nr. 18 , Auszehrung. —
Victoria Porenta, Schneidcrs^Tochter, 3 Mon., Grubergassc
Nr. 4, Schwächc.

Lottoziehung vom 1. J u l i :
B r u n n : 81 86 45 15 72.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

?U.Mg 739.90 M^SÖT^chwäch heM
3. 2 ^ N. 740.01 27.6 W, fchwach heiter 0,00

9 ^ Ab. 740.67 21,4 SW. schwach meist heiter
Tagsüber heiter, abends Wetterleuchten uud Bewölkung

in NO. Das Tagesmittel der Wärme 22,3°, um 3,3° über
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .

Johann Lapaine, k. k, Post - Official, aibt in
seinein nnd im Namen seiner Kinder Emil , Emilie,
E»ae,tic und Miz i die traurige Nachricht von dem
Tode seiner innigstgelicbten Gattin, resp. Mutter,
der Frau

Zanny ^iapaine
luelche, versehen mit den Tröstungen der heiligen
Religion, nach langem schmcrzhaftcn Lcidcn gestern
nm 6 Uhr nachmittags in ihrem 30, Lcbrnsjahre
sclig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis dcr theuren Verblichenen
findet morgen, d. i. Sonntag, um 4 Uhr nach»
mittags vom Traucrhause Römcrstraßc Nr. 12
(Gradischa.Vorstadt) aus statt.

Dic theure Dahingeschiedene wird dem from»
men Andenken aller Verwandten und Velannten
empfohlen.

L a t b a c h . 4. I n l i 1885.

N fejH 1st durch ihre ausgezeichnete Wirkung gegen
f « g die Krankheiten des Magens und Unterleibes,
9 Ä | Krampfe, gastrisches Fieber, Leibesverstopfung,
• B 9 Hamorrhoiden, Gelbsucht, Migraine, Würmer etc.
• iHf l e^n unen t l jehrliches Hausmittel geworden.
•fAWßfl Wird vom Erzeuger pet Post i ersendet in
h l l M J Schachteln zu 12 Flaschen a ß. IM.
Basi l S e i grösserer ^L"brLalim.e ISTaclalaBS-

Preis einer Flasche w kr, (241fi) 50-^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1 : 75,000. Preis per Vlatt 50 lr.. in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 l r .

2g. u. Klmunayr H Fell. Kamliergz isuckkanlllunll
in Aaibach.
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Course an der Wiener Sörse vom 3. M i 1N85. N°ch dem 0^^.. Coureblaue
Geld »bai«

Staats-Anlehen.
Notenrentc »260 82 70
Gilberrente 83 45 8»-30
1854er < °/„ Staatslose 250 fl, 12L-50 127 50
i8S0er5«/<, ganze 500 ,, 133—13!» 50
lnsoer 5°/» ssltnftel ion ,. 14N 75 14l 2f.
1864er Staatslofe . . inu ,, 167 75 168-25
1864« „ . . 5>U „ ILL' - 1«« ?b
«om0'R«ntenscheine . per S t . 43- 45--

4 »/„ Oest, Goldrentc, steuersici , ,08 50 l08 7«
Olsterr, Notenrente, steuerfrei , 93-20 nn 40

Ung. Goldrente 4«/« . . . . 988« g»-—
„ Papiervcn!' ' , " / „ . . . . 9« 7» 9285
» «tilenb. « » l l ^ U s t i i . W . S , N8 75 14U 25
„ Oftbahn-Prioritäten . . 9875» U» 25.
., Staats-Obl . (Una. Oslb,) 123 50
„ „ «ou> I . i»?l! 1U8-5U lcn-
,, Prämien-A l. î  lonfl, o,W, 117-50 118 —

Theiß'Meg'Lose 4"/„ 100 fl. . , N9 NO 12« 20

Grundent l . -Obl igat ionen
(si!r ia« fl. E..M).

b»/, böhmische in« 5n — —
5"/o aalizische ici-75 i02-5n
5«/„ mahrifchc 105,-25 - - -
5«/n niederöfterreichische , . 107— I0? 75
!>"/a overöstclveichische . . , . I05> — 10/-—
5°/« fteirische iu4 — »05 00
5°/o troatische und slavonische . 102— 104 —
d °/» si«benbUr»ische 101 0 102 —

G e l d W a r e

5°/« Temeser V a n a t . . . . 101 7b 102 50
5 ° / „ ungarische 102 5« 1 0 2 5 0

Andere öffentl. Anlehe«.
Donau Mcg-Lose 5>",„ luu f l . , 11«— I I « 50

dto. Anlcihe ik?8, steuerftei . 104 00 i«5 —
Alilcycn d, Ctablqcmcinde Wien 102 2» 103 —
Änlebeu t , Stadtaülneinbc Wien

(Silber und Gold) . . . . — — — —
Pvämien^Anl. b.Etablgem.Wiei! 123 75 124 —

Pfandbriefe
(sllr in« fl.)

Boden«, alla.öfiesr.4'/,°/„Gold. 123 50 124 2''.
dto, in 5a „ „ 4 V, "/n o»^2 100--
dto. in 5,N ,, ,, 4«/^ , Uü-50 S4-—
dto. Prämien-Cchuldversch.^"/« 97 — 97-50

Oes!, Hypothclenbanl in j .5 >/« "/<> w i — — —
Ocft.-ung. Van» verl, !>«/<, . . ,0! l3 l l«,i»0

dto, „ 4 >/,°/° , iui-»u :a^-,u
dto. ., 4"/» . . 9l» 20 «!>'40

Una, allg. Vodencredit-Actiensses
in Pest in I . 18»!» ve, l . 5'/,«/,, 102 75 104 —

Prioritäts - Obligationen
(für 100 s! )

Elis.ibclb-Weflbah» l . Emission 114-— »1450
^crd!».,!!dt«-Nordbab» in S i lb . 10«- !iuu5l>
str.nl^Iosls-Bahn »2 75! »3 25
Galizischc ttarl Lnbwia»U.,hn !

ElU. >88I ÜUO fl. S . >, >/,°/, . 100-75 101 —
Oesterr. Vtoiwestdahn . . . . 104 — 104 2s,
Slebenbürger »s»u »»2c

G e l d l W a «
Staatsbahn 1. Emission . . ,194-25^195 —
Sübbahn li »°/n 15050 151 —

„ î  5«/" 127—
Nng.'galiz. Nahn 100 — 1U0 50

Diverse Lose
(per Stilcf)

Ereditlose il/N fl 175 50 17«---
!ilarv>i!os>: 40 ss 48 25 44 —
4"/„ Donau Dampssch, iuo fi. . —-— --- —
Laibacher Präinien-Anlehen «Nfl, 23— 2350
Oscner Lose 4« ft 42-50 4« 50
Palsfl, Lose 40 N 39 ?., 40 25
Notycn Kreuz, oss. Ges. u, I« fl. 14 50 14 ?c
Nudols-Lose 10 fl 17-75 1 8 L0
Salm-Lose 40 fl 55-2L 5b->
S t , ^cnoii»<i!ose 40 fl. . . . 48— 48-75,
Walbslein-Lose ^0 fl 23-— 2»-75
Wiudischgräy^Lose 20 f l . . . . »7-25, 3775

Bank Actien
(per Stück)

Analo^Ocsterr, Nanl 200 fl. . . »ü «ü »8 75
B,>ul-Gcs»!Nlchaft. W i i n « 2UU ft. - ' -
Äanlvelein, Wiener, 100 N. . . 101 25 1015,o
Vbncr. Aus!,, Oest,200ft.S, 40°/,, 227— 228 —
Crdt 'Anf t . s, Hand, n, G, u«»fl, 26« «0 28« ««
' bitt'a,tt, M a . Uug. 200 f l , . 28? -75 283 -

Dcposil>:!!l>, All«, liuu fl. . . . 195- - 185 5,(,
L<<comptc Ges, Niedcröst.50U si. 585 — 5 » i —
Hypo>hclenl>..öst, !iN0 ft. ».»»»/«E. 53'— b i -—
Ländervanl, «st., ilunfl, G,5U"/»E. 9 5 — U5 50
«Defter, Una. Nanl 86«, — 8«2 -
Unlonbanl I«U fi 79-25 7v 75
Veilehr«banl Nll«. 140 fl. 144 50 l « —

Gelb Ware

Nctien von Transport»
Unternehmungen.

(per Stück)
Nlbrrcht-Bahn 200 fl. Silber . — — - —
««old-ssi»!N,'Vahn 200 fl. Si lb. 184 5N 18525
«ussia Tep. Lilenb, 2W fl, CM.
Vöhm. Norbbadn I5U fl, . . , — —

,, Mefibahn 200 ff. . . . 288 — 234 —
Suschliehradec Eisb, 500 fi,EM, 820 — 825 —

„ ( l i t , N) 200 fi, . 192-75, 193'25
Donau « Dampfschiffahrt« » Ges,

Oesserr, 500 fl . CM, . . , 452— 4 b 4 -
Drau-!3!s.(Bat.-Db.-Z,)»N0ss.T, — .
Duf'Bobenb^cher C. 'N. Loafl.S.
LlisabetbVahn «00 fl. CM. , . 227 50 288 —
,. Lin,-Vudweis ünu fl. , . , - — — - »
, Salb,-Tirol,711.E,1»?3li00fl,S 201 75 20225
fferdi!!andS?to,db, I00l>fi, CM, 2375 «3»i
ssran,-^oses Vnh» 200 fl, Si lb. 210-50 »11 ^
nitnstirchc!^Vllr!,-feiliis,200ss.S. —'— — —
Galzttarl Ludwia^V.LOnfl. CM. «45 25 24575
»ra,-Kö,lacher F-.V.iloofl.ij.W. — — — . .

Kahlcnberg-Cisenb. 100 ss, . . —-— . _
KaschaU'Odevb. Liscnb. 200 f l ,S . 147-75 14»l5
Lemdern^ievnow-'Iass!) Eisen-

bahn-GcseN. 200 ö. W. . . 22» 50 2»o —
Lloyb. öst.-unn.Tnest5>UUfl.CM. 5S5-— 5«« —
Oesterr, Novdwcsto. 200 fl. Si lb. 1«9 25 169-75

bto. (!N. «) zao st. Silber . 1«9'8(, 170 20
Praa-Du;er Visenb. i 5 M , S i l b , —-- - . -—
Rudolf «ab» 100 fl, Silber . , 184 75 185>25
Siebenbllrger «öifenb. 2<>0 fi. , 18425 180 -
Staatteisenbahn 200 fl. ö. W. . 29» 75 «9? —

Gilb W« l t
Sübbahn «no fl. Silber . . . 13« 75 i«7 26
Sllb-Nordb.'Verb..N.«oofi.<llM. 15S 50 1»? -^
Theih»N»hn 200 fl. ö. W. . , 250 50 «52 —
Tramway Ges., Wr,17» fl. ö. W, I»4 3» 194 5ll

>, Wr,, neu 10« ft, 10L bO 103 —
Transport»Gesellschaft 100 ss, . til» — «0 —
Ung.>-ssaliz. Eisenb. 200 fl. Silbcr 174 ec» 17s —
Ung, Norbostbahn Ü00 fl, Silber 17725 177 7b
Un».Weslv,(Raab.Graz)2o<»fl,V. 1«»-— 1«9.'bO

IndustrieNctien
(per StUck)

Eaybi und Kindberg, LIsen« und
Stahl .« Ind. in «Dien 100 fl. . —-— — —

Eisenbabnw.'Leiha. I ,80ü.40°/ i , -— —- .
. .«LlbcmM". Papiers, «. V . - G . «5 5? es —
Montan-Gesellsch, österr,»alpine 3780 3» 2l«
Prasser E>sen<Ind,-Ges, «00 >>. —>. — —
Salao 'Tar l . Eisenrafs. ION ' , . »7- . »7 50
Wassenf,-G,, Ocst. in W. 100 si. 1,5-— — —
Trifaller Nod«enn>,-««l. 1»0 st. . —-^. — —

Devisen.
Deutsche Plätze Si-cb «1 »0
London 124 ?6 I»4 «l>
Paris 49 »5 4» 4»
Petersburg — — — —

Val»ten.
Ducaten . . . . . . . . e»» bs>
«o.ssrancs'SMHe 9-Sü. 9 8«,
Silber — - — -
Deutsche «eichSbanlnot«, . . »i-05 «1 l,»

Herrengasse Nr. 14 (Fürsten-:
hos), 1. Stock, sind zu Michaeli

ein ofler zwei Zimmer
möbliert oder unmöbliert

sammt Vorzimmer

zu vermieten.
(2039—l)

T riesler

tairaltt
Triest.

Die Triester Commercialbank
empfängt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
wie auch in Zwanzig-Frankon-
stückeu in Gold mit der Ver-
pflichtung, Kapital und Interessen
in denselben Valuten zurückzu-
zahlen.

Dieselbe escomptiert auch
Wechsel und gibt Vorschüsse auf
öffentliche Weitpapiere u. Waren
in den obgenannten Valuten.

Sämmtliche Operationen finden
zu den in den Triester Loc.il-
blattern zeitweise angezeigtun Be-
dingungen statt. (8) 5 2 ._27

Dr. Hai'tinauuN

Aimlium,
bestbowiibrtea Heilmittel g-ŷ on

Harnröhreniuss
boi Her rou und

Fluss bei Damen,
ein strong nach iuodiciiiisc;hoii Vorsdirif-
ton bereitetes Primarat, heilt ohno Ein-
spritzung BohmerzloB, «hwS Folgekrank-
S h o i t e n , frisch outstan-

^ dono, noch RO sofjr ver-
Wjh altete gründlich und
19 entsprechend schnell.
« ^ Ausdrücklich vorlange
| & man Dr. Har tmauns

-fruyyiAvtr Aux i l ium für Horron
z odor für Damen, und ist

dasselbe sainrnt belehrender Broschüre
und einer zu einer Consultation in dor
Anstalt dos Herrn Dr. Hartmann berech-
tigenden Kar te in allon grösseren Apo-
theken um den Preis von fl. 2'80 zu

haben.
Hauptdepöt: W. Tweräy,

Apoth., I , Kohlmarkt Nr. 11, Wien.
NB. Herr Dr. Hartmann ordiniert

von 9 bis 6 Uhr, an Sonn- und Feiertagen
von 9 bis 2 Uhr in soiner Anstalt,
und worden dasolbst auch fornor wio
bisher alle Haut- und geheimen Krank-
heiten, insbesondere Mannesschwäche,
»ach üboraus glänzend bewiiinlor Mo-
thodo, ohno Folgoiihol, Syphilis und
Geschwüre aller Art bestens gohoilt. Mo-
•Ucamento wordon in discrotestor Woiso
"esorgt. Honorar mausig Auch brioilich.
Wien, Stadt, Seilergasse Nr. II.

Depot in Lnibach bei Horrn Jul.
_?• T r n k ö c z y , Apothokor. (2142) 0

Eine Wohnung
iin Hause Nr. 37 der Triestorstrasao, 1. Stock,
bestohond aus zwei geräumigen Zimmern,
Sparherdkücho, Speisokammor und Holzlogo,
ißt zu

vermieten
und zu Michaeli zu beziohon. (2588)

^« gegen den * / ^

Mottenfrass.
IMt'in Mottenfrass-Präservativ hieLot
den sichersten Schutz, um Wintorkloidor,
Polzwork, Möbel u s. w. vor dorn äusserst
schädlichon Kinniston der Motten zu
bewahren; es ist aus den wirksamsten
und don untrüglichsten Spocialitäton so
zusammengesetzt, dass man sich voll-
kommen auf seine sichere Wirkung
(2157) verlassen kann. 0 - 4

J. Andel's Droguerie
jzuin schwarzen Hund*

Hus- (Domikaner-) Gasse, Prag.

In Laibach bei Hor rnA- l to i i i
H l i t s c j l i e i - , Kaufmann. jj^^Niodor-
lagon am Lande überall, wo diesbozüg-
licho Placato ausgehängt sind.

Magazin und
Weinkeller

(Unterschischka)
von Michaoli ab ; (2638) 3 - 1

zu vermieten. _
Auskunft in F. Müllers'Annoncon-Bureau.

i Flitei
sehr gut erhalten und ausgeb lasen, ist billigst

zu verkaufen.
l Näheres am Jakobsplatz Nr. 5. (2627) 2-1

Carl Kühn & C9 inWien
beehren sich, ihre Fabrikate

StatÄBiEfa ill MfiMter
höflichst zu empfehlen.

Bekannte vorzügliche Qualität, reichste Aus-
wahl für alle Zwecke zu jedem Preise, tort-
während durch neue Sorten erweitert.

Zu beziehen durch alle Schreibwaaren-

handlungen.

K. i priY. alloemeine oslerreicMsclie Boflen Creüit-Anstalt.
Boi der am I . Ju l i 1885 stattgehabten siebenunddrelssigsten Ziehung der 5°/„igen Staats-Domttnen- Pfandbriefe warden

' N ^ U o T b i s 212000Nr.gO7üfül'bis 7Ü800 Nr. 196801 bis 196900 Nr. 272001 bis 272100 Nr. 345201 bis 345300 Nr. 420101 bis 420200
1 „ 26401 „ 26500 „ 76201 „ 76300 „ 204901 „ 205000 „ 272101 „ 272200 „ 350401 „ 350500 „ 448801 „ 4*»9°0
i 35201 „ 35300 „ 143301 „ 143400 „ 233901 „ 234000 „ 286501 „ 286600 „ 380301 v 380400 „ 467801 „ 467900
; „ 35501 „ 35600 „ 144201 „ 144300 „ 235201 „ 235300 „ 291201 „ 291300 „ 403501 , 403600 „ 479301 „ 479400

' 45301 „ 45400 „ 177001 „ 177100 „ 242901 „ 243000 „ 307301 „ 307400 „ 418101 „ 418200 ,. 490201 „ 490300
„ 70101 „ 70200 „ 180101 „ 180200 „ 255701 „ 255800 r 323701 „ 323800

Die Kückzahlung dieser gezogenen Pfandbriefe erfolgt vom 1. September 1885 an bei don Cassen der Anstalt iu Wien

i U m a i ])le Ter/inHung dieser Pfandbriefe hört mit 1. September 1883 auf. Die Coupons der gezogenen Pfandbriefe
I neiden zufolge ArükcH4<> der Statuten zwar fortau ausgezahlt, jedoch wird der Betrag derselben bei der UnlüBung der

Pfandbriefe vom Capital in Abzug gebracht.

Verzeichnis derjenigen Serien verloster Staats-Doniänen-Pfandbriefe, von welchen noch Pfandbriefe ausständig sind
(am 30. Juni 1885).

111)01—12000 14101—200 301—400 15901—16100 19101 200 21901—22000 32601—700 33901—34000 39101 200
'11801-900 47101-200 501-600 32901—33000 501-600 <i480l 900 03201 300 75101-200 81901-82000 83201—400 801 900
N«001 100 MW1--400 99001—100 901—100000 101-200 109401-500 122801-900 123201-300 124301-400 145301 400

! 148701 800 149001 • 100 134401-500 130701 800 158001-100 201-300 159201-300 102801-900 103401-500 104301 400
,177401-500 181901 182000 194101—200 103601 - 700 901-190000 401—500 199501-600 201701—800 207601—700 208601-700
210401—500 211601 700 210301—400 223401 500 22(5401-500 601—700 229001-100 230401-500 240301—400 701 800
247501—600 248601-700 257601 -700 259801-900 203501 600 209901-270000 271501—600 274301-400 801-900 275301—400
281101-200 283801-900 290701—800 298501-600 302101—200 300301—400 311001-200 313301—400 801-900 314001-100
317301-400 320701-800 323001 100 323401—500 332101-200 330501-700 342001-100 352701—800 337801—900 360301-400
307801—900 371301-400 370901—377000 383401—500 385501-600 380401-500 387601—700 388601-700 389901-890000
393701-800 401001 100 401—500 404101—200 412001—100 414601-800 415801-900 417601-700 424901—425000 420601-700
430801-900 431801-900 435701—800 430101—200 443101-200 453801—900 464401—500 403101—200 468601-700 469601-700
472101—200 601—800 477701—800 482501-600 483001 100 485701-800 489301—400 493201-300 499701—800.

| Boi der am 1. Juli 1885 stattgehabten f Huf ten Ziehung dor 4n/0- und 4V/o«gen 30-jtthrigen Bank-Valuta-Pfandbrlefe
der k. k. priv. allgemeinen österreichischen Boden-Credit-Anstalt wurden nachfolgende Stücke gezogen:

; ±ü/«ige Pfandbriefe a 11. 100 Nr. 26, 153, 303, 309, 473, 500, 515.
i\ „ 1000 „ 6,44,228,251,325,390,394,413,467,517.

! 4Vs%1ge Pfandbriefe a „ 100 „ 800, 850, 2189, 2635. 2951, 4509, 5121, 6827, 6935, 7012, 7022.
> a „ SOU „ 821, 1401, 1462, 1517, 1525. r 17O7g

ä IOOO „ 108, 3030, 4140, 7519, 7691, 8135, 8670, 10286, 12530, 16671, lb905, I7ü/b.
a „ 10000 „ 488, 798, 1684. . .... n

j Die Rückzahlung der gezogenen Pfandbriefe orsolgt vom I. Oktober 1883 an boi der HauptciiBsa in '„Pfandbriefe werden
1 Die Verzinsung dieser Pfandbriefe hört mit 1 Oktober I88"> auf: die Coupons der geff.JjEiilöBoiig1 der Pfand-
zufolge Art. 144» der Statuten zwar fortan ausgezahlt, jedoch wird der Hctrag derselben bei

, bliese vom Capital in Abzug gebracht. Valuta-Pfandbriefe siml bis heute
I Nuehverzoiclinote, boi den iriiliorou Verlosungen gezogene 4°/0- und 41/* °/oige 50-jabnge uau
, zur Einlösung nicht priisontiort wordon, und zwai:

n , i g e Pfandbriefe a II. 100: Nr. 53, 71; ä fl. 1000: Nr 82, 461. 9 3 6 6 3 4 8 6653; ä fl.500: Nr. 708;
| 4V.VI0 P fandbr i e l e^ l l ^ 100: Nr. 568,2174, ̂  2iA0, 3825, ̂ « » ^ & ^ 13672, 14208, 14406, 15954. (2596)


